
heilsgeschichtliche Missionstheologie VO  — der Inkarnation Exzesse in Jüngster eıt erhärtete These Die Technologie
her un autf Eschatologie hın, aber SA VOT der Ver- könne auch iın ihren meılsten auft Humanısıierung ab-
suchung unserer Zeıt, das eıl csechr alttestamentlıch als gestellten Prozessen 1n Enthumanisierung enden. Auf
„Schalom“, als Fülle iırdischer Vollendung verstehen, Grund des Berichtes der Sektion der Weltkonferenz
W1E der Missionsentwurftf tür Uppsala ur „Kirche und Gesellschaft“ regt Löffler A} der Technologie
ach diesen verschiedenen Stellungnahmen oibt Löftler moralische Ziele und (Gsrenzen SCtZEN; darin eiN1g miıt
„abschließende Reflexionen über 1ne ungelöste Frage den anhaltenden realistischen Warnungen Von K

VON Weizsäcker. ber sind die Kırchen, auch Wenn S1e ZEr taflßt die gemeınsame Aufgabe der
Christen, dabei helfen, daß eıine Perversion des Säiäku- gyemeınsamen Erkenntnissen und Handlungen finden,
larısıerungsprozesses 1n eınen weltanschaulichen Säkularis- dazu fähig, ohne zugleich ıhre Strukturen und ıhre

verhindert wird. Dıie entscheidenden Leitgedanken Sprache revidieren?
für die Weiterarbeit siınd danach tolgende: Der MmMet4a- Die Veröffentlichung Paul Löftlers zwıngt des
physische Hintergrund der Mıssıon hat sıch 1ın eiınen säku- Fragmentarischen der Diskussion die Öökumenische Arbeit
laren gewandelt, die nNEeCUE „technokratische Ära“ (von ın Uppsala ZUr: Sache Nur sollte 1ssıon nıcht mehr als
Leeuwen). Säkularisierung 1St „der Rückzug des Denkens „Heidenmission“ mißverstanden werden. Auch mu{ NOL-
und Lebens AUS der Beherrschung durch Religion (und wendig die Verschiedenheit der Sıtuation des Zerbrechens
daher auch VO  $ Metaphysık), und der Versuch, ın diesen relig1öser Tradıtionen asıatischer un: afrıkanıscher Völ-

ker aut der eiınen und die erschütterte pseudochristlicheBereichen 1n Begriften denken un leben, die ihnen
celber en  en sind“. Allerdings dürfe nıcht übersehen Massengesellschaft den technologischen Zwängen
werden, da{ß die Säkularisierung nıcht das Autkommen der westlichen Industrieimperien auf der anderen Seite 1in

Religionen verhindert (Beispiel apan un Lateıin- die Analyse einbezogen werden, damıt die Kirchen WI1S-
sender auf klare Dıstanz ıhren Herkunftsländernamerika). Daraus tolgert Löftler, ohne der Analyse einer

vorchristlichen Sıtuation dıe korrespondierende Analyse gehen. Sonst bleibt jede Diskussion die christliche
eıner nachchristlichen Vertallszeit entgegenzustellen: „Der Mıssıon eın theoretisches Experimentieren oder „unbe-
sAkularisierte Mensch scheint also nıcht notwendig alle kehrt“ Diese VO  =) Bischof Harms mM1t Grund empfohlene
Formen relig1öser Erfahrung verwerten oder die Mög- Veröffentlichung gestattet kein Zurück mehr 1ın M1SS10-
ichkeit eıner transzendenten Wirklichkeit Sanz Jeug- narıische Phrasen oder theologische Konventıionen.
nen.“ Das habe auch Bonhoefter nıcht gemeınt, als
teststellte, da{fß die Religion nıcht mehr Basıs un Inte-
orationsmıitte der Gesellschaft sel. Sehr problematisch CI - Studentenschaft un: Hochschulgemeindenscheint die theologische Folgerung, dafß sıch 1n dem

der DD  Zfleischgewordenen Jesus Christus „Gott selbst säkuları-
sierte“.

Um erkennen, un W1e der auferstandene Chri- Während sıch die Welle weltweıter studentischer Proteste
STUS durch den Heıilıgen Geist 1n der Welt wirksam sel, ımmer mehr ausbreitet, bleiben die Hınweise auf ent-
bedürtfe eiıner „ T’heologıe der Säkularisierung“. Dann sprechende Unruhen 1n der DDR spärlich. Aus den offi-
könne INnan auch MItTt Niıcht-Christen zusammenar eiten, ziellen Stellungnahmen ZUuU den Studentenaktionen be-

sonders 1n der Nachbarschaft der DDR äßt sıch 1nAaUusSs der Mıtte der Dınge heraus, un versuchen, überall
Schalom, onkretes eil wirken. Mıt Harvey (COx etzter eıt verstärkt eine kritische Dıstanzıerung, Ja Ver-
(„Stadt ohne Gott“) meılint Löftler, die christliche Mıssıon urteilung VO allzu radikalen Forderungen des SDS
musse den säkularen Menschen annehmen, WwW1e 1St ber ablesen. Ostberlin un Moskau wıdmeten den Thesen
M1t dem Marxısten Garaudy hält (COxX VOT, INa  — dürte Herbert Marcuses große Aufmerksamkeit, AaUS der Ab-
nıcht die entfremdenden, unmenschlichen Wirkungen der lehnung und Befürchtung VOT „Ansteckung“ der eigenen
säkularen Prozesse übersehen, auch nıcht die Wirklichkeit Jugend sprachen. Diese Motiıve mussen für die zuständi-
dämonischer Mächte verkennen, eın zentrales Thema der gCNM Stellen schwerwiegend se1in, daß S1Ee dafür o
christlichen Miıssıon. Merkwürdigerweise wird nıcht VeEeT7- manche tür die Propaganda cschr nützliche Flemente des
sucht, den Sarx-Begrift VO  — Paulus für die Analyse der Protestes 1UTL um Teıil ausnutzten
Realität truchtbar machen. Rıichtig 1st die Forderung,
für die christliche 1sSsS10N 1ın der modernen Welt [ deren Ansteckung befürchtet?
„Modernität“ eben cehr verschiedene, Ja entgegengesSeTIZLE

Trotz aller Abwehrmanöver und außerlicher Ruhe hatZüge aufweilst ] se1 entscheidend, sıch darüber klar
werden, ob S1C ıne korrektive ewegung VOIN ınnen her aber die ewegung auch VOT der DDR nıcht alt BC-
oder Zeichen für ine Krise des Menschen autf Tod un macht, auch dort sind „Hochschulretorm“ und „Mit-
Leben ISt, D ob s1e ıne primär prophetische Funktion bestimmung“ inzwiıschen häufig gebrauchte Vokabeln.

Demonstrationen, Streiks un Resolutionen 1 Westenausüben oder 1mM tradıtionellen Sınn Evangelisation se1in
oll wurden bisher VO der Presse der DDR gro(fß heraus-

gestellt, 1m eigenen Bereich dagegen erst ar nıcht
Fshalation ZU Bösen gelassen. Walter UÜlbricht fand dafür 13 ASZ 1968

1ın seiner Antwort auf den „Bericht ZUur Lage der Nation“
Zum Schlufß stellt Löffler das wesentlichste Problem. VO  e} Bundeskanzler Kıesinger folgende Erklärung: „ War

Die moderne Lıteratur weıst 1m Gegensatz einer PIO- in der Deutschen Demokratischen Republik haben schon
phetisch-optimistischen Theologie deutliche Züge des 1945 damıt begonnen, der Jugend die Wahrheıt
Ernstes un der Gefährdung des säkularen Menschen 5  1N. Wır haben ıhr alle Möglichkeiten der Entwick-
durch se1ıne offFensichtliche Unvollkommenheit auf Es lJung gegeben Wır haben ıhnen gEeESaARZTt Wır wollen
droht ıne Eskalatıon der Potenz ZUrTrF Perversion un: ZU NeUu beginnen! Wır mussen die Lehren AUSs der Geschichte
Bösen, ZUuUr Selbstzerstörung, ıne heute durch politische ziehen! Und WIr haben Vertrauen euch, daß ıhr tüch-
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t1g zupackt un mitarbeitet, das neue Deutschland BC- den Studenten vorzuenthalten, jedoch leiben Proteste
stalten. Deshalb können WI1r uns heute auch test auf — un Aktionen verschiedener Studentengruppen deshalb

nıcht aus Ende Maı demonstrierten Studentensere Jugend verlassen, die Weg mıiıt Erfolg weıter
beschreıiten wırd.“ miıt Leipziger Bürgern den Abbruch der Univer-
Ahnlichen Optimısmus haben in der Vergangenheit sıtätskirche, 1n Berlin versuchten Studenten der Hum-
dere Länder teilweise bittere Erfahrung eintauschen boldt-Universität 1m Maärz, auf hektographierten Flug-

blättern VO  3 der SED unterdrückte Nachrichten über diemussen. Schon Jetzt sprechen 1m übrigen manche 'Tat-
sachen eine solche Beurteilung der Haltung der orgäange 1n Warschau un: Prag verteilen, 1n Leipzıg
DDR- Jugend. Wer außerdem die geringen 1n der und Dresden torderten Studenten verstärkte Sprachkurse
Vertassung garantıerten Möglichkeiten tfür Demonstra- iın Englisch und Französisch, in Halle un Berlin verlang-
t10N und Opposıtion kennt, mu{ß eher Z Schlufß kom- ten S1e auf Kundgebungen mehr Mitspracherecht. Wegen
IMEeN, daß iINnan angesichts überall wachsender Kritik die der Proteste in Leipz1ig un: der Flugblätter in Berlin soll
tast unverständliche „Grabesstille“ 1n der DDR NUr „als zahlreichen Exmatrikulationen un: Verhaftungen
Ergebnis maxıiımaler Repression eınes außerst wachsamen, gekommen seın ebenso WwW1e bereits 1mM vorıgen Jahr 1ın

Rostock und Dresden. Damals hatten bei der Ostseewochealtväterlichen kommunistischen Regimes“ („Frankturter
Allgemeıne Zeıitung“, 68) erklären kann. einzelne Jugendliche (verbotene) „Mao-Bibeln“ HC-
Sah INa  - 1n der Vergangenheit den Gegner, der chäd- schwenkt bzw. sıch die nächtelange Ruhestörung
lichen Einfluß auf die Jugend ausübt, U  ar 1 Westen, durch deutsche un: sowjJetische Panzer, die VOT den Dres-
muß INAall Jjetzt zusätzlich „Gefahren“ Aaus sozialıistischen dener Studentenheimen die Parade Zu Jahrestag der
Nachbarländern entgegentreten. Vor einıger eıit galten Oktoberrevolution probten, mıt Flaschen un Apfeln
Beat-Musi und Gammlertum als typisch ftür „BaNzZe gewehrt
Horden VO  e dreckverkrusteten Zerrbildern des Menschen- Wıe sehr die Möglichkeıit eines Übergreifens des Demon-
geschlechts 7wischen Tokio un: Westberlin“, die als »OP" strations-Funkens gefürchtet wırd, machen 7We1 Beispiele
ter der Ideologie des Kapitalismus, aber insofern natur- eutlich: Im März versagten die zuständigen Stellen (Ost-
lich auch deren Verkörperung un deren Verbrei- berliner Studenten die Genehmigung tür eiıne Vietnam-
ter  “ VO  —$ onnn benutzt würden, „die Flut transatlan- Demonstration, obwohl diese VO  —$ der politischen Linıe
tischer Unkultur über die Grenzen uUunNnserer Republik her sicherlich erwünscht SCWESCNHN ware. Und ZUS der ede
schwappen lassen“ „ Junge elt  “ rgan des Zentral- eines Studentenvertreters der Martıin-Luther-Universität
rats der FDJ, 13 68) 1n Halle 1im gleichen Monat 1ef „Neues Deutschland“ bei
Schon damals wurde darauf hingewiesen, da INnan 1n der der Wiedergabe die Passage „mit Transparenten aut der
DDR „Nachäfter“ dieser Jugendlichen ıcht dulden Straße“ eintach WB In der ede hatte U, geheißen:
könne: „Deshalb mussen WI1Ir nıcht NUr auf, sondern be- „Manche meınen, InNnan müßte sıch Jange Haare un: Barte
sonders 1ın iıhren Köpfen ein1ıges veräiändern.“ Inzwischen wachsen lassen un: iın Kellern über einen abstrakten rel-
1St Inan bemüht, die Jugend VO  e den Liberalisierungsten- heitsbegriff diskutieren, 1ın die philosophischen Tieten
denzen 1n der CSSR und den maoistischen Tendenzen des Lebens einzudringen, aber iıch möchte SagcCN, daß das
westlicher Gruppen fernzuhalten. Dabei 1St interessant, Problem ur uns darın besteht, NSere sehr konkrete re1i-
daß zuweılen ähnliche „Therapievorschläge“ das heit dort, WIr arbeiten, ın den Laboratorien,; in den
Aufbegehren der Jugend auftauchen W1e 1m Westen, wenn Hörsälen, Nutzen, unNnserem Auftrag gerecht

die FD J-Zeitschrift „Forum“” (Nr schreibt: werden, und nıcht als zornıge Junge Leute mit Transpa-
„Man muß ın unserer Jugend den Glauben unseren renten auf der Straße irgendwelche nıcht konstruktiven

Forderungen oder Feststellungen VO  ; unls geben.“ AmStaat festigen, nıcht als eın erstarrtes, der Zuversicht
sich hingebendes Schema, sondern als eınen lebendigen, Maı allerdings WAar 1n Ostberlin eın Transparent miıt
kämpferischen Organısmus.“ der Autfschrift „Wır sind ein1g mi1t Dutschke“ sehen.

„Antiutopische“ Propaganda Reformwünsche un Widerstände

Gleichzeitig verstärkten sich die Bemühungen unnn die Dıe konstruktiven Forderungen, die die SED 1n YEW1S-
ıdeologische Unterweisung, den Kampf für „reinen SCIMN Umfang zuläßt un aufgreift während S1Ce VO  3

den Ordinarien vielfach angegriffen werden betreftenMarxısmus“ un die „moderne Robinsonade“
den „utopischen“ un „anarchıischen“ Ideen Marcuses —- direkt die Hochschulretorm. Seit 1965 steht dieses Pro-
W1e die Prager „Aufweichungen“. Bereits in der blem auch 1n der DDR ımmer wieder aut dem Programm.
Vergangenheit hatte es nıcht Klagen über den ger1in- War 1m „Gesetz über das einheitliche sozialıstische Bil-
gCcnh Erfolg des gesellschaftswissenschaftlichen Grundstu- dungssystem“ VO 25 Februar 1965 der Rahmen datür
diums gefehlt: „Sobald WIr den Eindruck zulassen, das abgesteckt, emühte Ina  - sıch aAb Januar 1966 MIt
vermittelte Wiıssen se1l der Marxısmus, abgeschlossen und Hıiılfe der „Prinzıpien Zur weıteren Entwicklung der
vollendet, haben WIr Nsere Philosophie kompromiuttiert. Lehre un Forschung den Hochschulen der DDR“
Der Student 1St fertig miıt dem Marxısmus un sucht - eine Verwirklichung der Einheit VO  — wissenschaft-
dere VWege („Forum“”, Nr. 3/1966). Heute könnte lıcher Ausbildung, soz1ialıstischer Erziehung un!: WIrt-
eın solcher Weg VO SDS und seiner Ideenkombi- schaftlicher Ertordernisse. Be1i der Vıerten Hochschulkon-
natıon (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 228) DC- ferenz Anfang Februar 1967 berieten 600 Delegierte
wıesen werden, VO  3 jener Gruppe also, ın deren Reihen über die ersten Erfahrungen, 19 un Z Aprıl 1968
viele „Republikflüchtlinge“ anzutreften sind un die VOI- untersuchten 400 „Schrittmacher der Studenten und Hoch-
achtlich VO  - dem „stalınıstischen Bürokratensystem“ der schullehrer“ auf einer FD J-Hochschulkonterenz 1ın Dres-

den den augenblicklichen Stand der Hochschulretorm.DDR spricht.
Bisher hat dieses „Bürokratensystem“ ZWAar verstan- Im Gegensatz 1967 tauchten 1U  — wiederholt Forde-
den, die Werke Maos, Marcuses SOWI1e Schriften des SDS rungel nach mehr „Mitwirkung und Miıtbestimmung“ der
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Studenten auf. jeß 1965 in 58 des Gesetzes noch als 0/9 HSA S wohnen, bei den Arbeitsein-
„Die Studenten nehmen ihr echt ZUur Mitbestimmung satzen SOWI1e be] Stipendienvergabe, die 90 0/9
durch ıhre gesellschaftliıche Organısatıon, die Freie Deut- aller Studenten betrifit.
cche Jugend, wahr“, deren Vertreter „mit Sıtz un Völlige politische Enthaltsamkeit außerhalb des -
Stimme der Arbeit der leitenden Gremien der Univer- bedingt erforderlichen Rahmens 1St häufıg die Folge der
sıtäiäten un Hochschulen“ teilnehmen, 1NZW1- ständigen ideologischen Unterweısung un: des iın der
schen VO  $ der FD]J weitergehende Forderungen gestellt FD]J ausgeübten politischen Mandats. Besonders seit 1961
worden: So wollen S$1e 1n beschlufßfassenden Gre- schwankt jedoch bei vielen Studenten die Einstellung ZWI1-
mıen „ 30 Prozent der stimmberechtigten Mitglieder“ stel- schen innerlicher Ablehnung der FD J-Vertretung und
len, eine Verbesserung der Qualität der Vorlesungen, die teilweiser aktıver Mitarbeit.
ımmer noch 99 $ O Prozent Stoft vermittelt und NUur
20} Prozent ZU Denken anregt“”. Sıe wollen nıcht VO  —_ Rückwirkungen 2ın den Studentengemeinden„Fachıidioten“ ausgebildet werden und wünschen ıne
Änderung der Prüfungsbestimmungen. Diese Forderun- Auch für die kirchlichen Studentengemeinden bedeutete
SCH, die 1m wesentlichen denen westdeutscher Studenten der 13 August 1961 einen Einschnitt. Seither beginnt eıne
gleichen, siınd bisher aum berücksichtigt worden un Neubesinnung, die für den evangelıschen Bereich mıt der
können auch NUur Va  3 der einzıgen studentischen nteres- heftig umstrıttenen Erklärung VO 196/, „daß die Van-
senvertretung bzw. politischen Gruppe, der FDJ, VOI- gelıschen Studentengemeinden 1ın der Bundesrepublik

werden. Diese scheint s1e 1M Rahmen der ıhr Deutschland un Berlin (West) un 1ın der Deutschen
1m 58 zugestandenen Kompetenzen verstehen un Demokratischen Republik als Zzwel selbständıge Bewegun-

VeEIT&FEUCH, aber gerade miı1t 1NnWe1ls auf dieses doch SCH die Stelle der bisherigen Evangelischen Studenten-
schon bestehende Mitspracherecht wurden bisher die mel- gemeinde in Deutschland treten“, 1Ur ıhren außeren Aus-
sten iıhrer weitergehenden Forderungen beantwortet. In druck fand
einem Bericht der FD J-Gruppe der Magdeburg Die Evangelischen un Katholischen Studentengemeıin-
scheint sıch dann auch bereıits eın Rückzieher abzuzeich- den (ESG un: K5G) 1n der DDR stellen die einzıgen
LCH „Um Mißverständnissen vorzubeugen: Die FD Jler Vertretungen der christlichen Studenten dar Einzelne
entscheiden nıcht über die Profilierung der Hochschule, Gruppen oder Verbindungen sind ebensowen1g zugelas-
sondern S1e erarbeiten 1n ernsthafter Diskussion den SsSCHI w1e Veranstaltungen der Gemeinden außerhalb kırch-
Standpunkt der Studenten“ (vgl „Deutsche Fragen“, Juni lıcher R  aume  aa Der Zusammenhalt wird bisher hauptsäch-

lich durch wöchentliche Vortrage SOWI1e durch die Per-
Dıe wirkliche Reform betrift den Autbau des Studiums sönlichkeit des Studentenpfarrers gewährleistet. Für viele
un: die Stellung der Universität 1ın der Gesellschaft. Studenten, die ZUuUS ıhren Heimatgemeinden 1n die Uni-
urch Rationalisierung un Intensivierung strebt 114  — versitätsstadt kommen, bietet sıch hier die Gelegenheıit,
ıne Verkürzung der Studiendauer Programmierung in einem meıst kameradschaftlichen Kreıs für die Dauer

des Studiums ıne LIEUC Gemeıinde kennenzulernen un inun Datenverarbeitung sollen dabe; ebenso helfen wı1ıe
die allgemein eingeführte Einteilung des Studiums in ihr mitzuarbeıten.
Grund-, Fach-, Spezıal- un: Forschungsstudium. „ Wıssen- Doch auch in den Studentengemeinden der DDR voll-
schaft als unmıiıttelbare Produktivkraft“ verlangt außer- zieht sich allmählich eın Wandel. „Noch ımmer sind SC-
dem ıne stärkere Verzahnung VO  ; Theorie un: Praxıs, rade auch NSseTe Studentengemeinden gemütliche Etap-
konkrete Forschungsaufgaben un ıne CENSC Zusammen- PCNH Ruheposten Nester, in denen WIr uns

arbeit MIt volkseigenen Betrieben. Als Muster dafür gilt eın geist1ges Luxusleben gonnen un uns tür eiıne bessere
inzwischen die Friedrich-Schiller-Universität Jena, deren un ruhigere eıt bewahren hoffen“, kritisierte im
Arbeit in großen Teilen auf das Kombinat „Ze1ss Jena” vorıgen Jahr eın katholischer Jungakademiker. Hıer zeıgt
ausgerichtet 1St sıch also wWw1e 1n der Bundesrepublik das Bestreben, eıne
Dıie Geisteswissenschaften wurden neuerdings stark 1n katholische Gettohaltung aufzugeben, VO  $ einer Privatı-
den Hintergrund gedrängt, während lange gemiedene sıerung der Relıgion ZUr Oftenheit für die Probleme der

Gesellschaft un: der Welt kommen. In vielen Berufs-bzw vernachlässıgte Gebiete WwW1€e Psychologie, Kybernetik
un Soziologie eiıne gyroße Aufwertung erfahren. Verschie- zweıgen speziell der sozialwissenschaftlichen un päd-
dene Modelle, u. die Auflösung der tradıtionellen Fa- agogischen Rıchtung csahen sıch die Gemeindemitglie-

der CZWUNSCH, sıch zurückzuhalten, da CS unmöglich ei-kultiäten un: Einführung VO  ' Abteilungen SOWI1e Ab-
lösung des Akademischen Senats durch einen „Gesellschaft- scheıint, die dabei gestellten Aufgaben ohne ständige Be-
lıchen Rat  R befinden siıch 1n der Erprobung. Für den Jastung und Auseinandersetzung erfüllen. Hıer mußte
einzelnen Studenten, der 1mM Direkt-, ern- oder Abend- INa also das Feld raumen. Doch zibt ecsS andere Berute
studium einer der sieben Uniiversitäten oder zahl- un: Gebiete, INan Ühnlich verfuhr, ohne ın der ent-
reichen Fach- un Hochschulen arbeitet, andert sıch ZU- sprechenden Zwangslage se1ın. Inzwischen glaubt man,
naächst dadurch noch nıcht allzuviel. Dıie obligatorischen Möglichkeiten, Ja Chancen sehen, auch als Christ ak-
„Gesellschaftswissenschaften“ (Gewı) begleiten ıh auch ELV mitarbeiten können. Zur eıit ergibt sıch jedoch

das erstaunlıche Biıld, daß etwa die Mehrzahl der katho-weıter durch das Studium. Hochschul- oder Fachrichtungs-
wechsel leiben 1n der Regel unmöglıch. Dıie Zulassungs- lischen Studenten in naturwissenschaftlıchen und mediz1-
bedingungen haben sıch ebenfalls nıcht geändert: Neben nıschen Fakultäten anzutreffen ist. Die Frage, die Man

tachlicher Leistung un: einer Aufnahmeprüfung sıch angesichts der verhältnismäiig geringen Vertretung
sind ine posıtıve gesellschaftliche Beurteilung, anerkannte katholischer Studenten ıin der Bundesrepublik 1n diesen
gute politisch-moralische Grundhaltung sSOWw1e die Bereit- Fächern stellte, ob die Katholiken dafür iıcht disponiert
schaft Zux Verteidigung der DDR unbedingt ertorderlich. oder VO  3 der Kirche her eine falsche Einstellung dazu
Der bestimmende Einfluß der FDJ bleibt erhalten 1n den miıtbekämen, scheint damıt wenı1gstens teılweıse beant-
Seminargruppen, in den Studentenheimen, in denen mehr OoOrtet se1n.
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Mehr Engagement ım Staat S1' auch allmählich w1e P b€l der diesjährigen Kok
lekte „Not ın der l t“ i1ne Änderung abzeichnet.

Dıe seit längerer eıt geführte innerkirchliche Diskussion Dıie Untersuchung kommt dem Ergebnis, da{fß WAar
über eın verstärktes ngagement 1m Staat hat mıittler- kein direktes Echo auf die Tätigkeit der Gemeinden
weiıle dazu geführt, da{ß in den Studentengemeıin- den Hochschulen wahrnehmbar sel, Ja daß dıe Gemeıin-
den die Zahl der Pädagogikstudenten beträchrtlich — den weder eın hochschulpolitischer Faktor seın können
Mm hat. In eiıner Untersuchung heißt dazu, noch wollen, dafß S1e jedoch die Möglichkeiten haben un:
„eine pauschale Warnung VOL diesem Studium se1l ebenso- utfzen sollten, „Gesprächsraum tür die Korrektur der
wen1g angebracht wıe ıne Jleichtfertige Ermunterung“. gaängıgen Philosophien schaften und kritisches Bewußfßt-
Dıie gleiche Untersuchung macht die vielfache Neubesin- seın wachzuhalten, diıe Flucht in den Opportunismus
Nnun$g 1im katholischen Bereich sicherlich beeinflußt entlarven un: die Resignation überwinden un:
durch das Zweıiıte Vatikanum un den Dialog eut- schließlich den Glauben einzuüben, da{ dıe Welt nıcht
lıch und nın als wichtige Aufgaben der katholischen erst durch eın eschatologisches Wunder verändert wird,
Studentengemeinden U, „Vorbereitung der Neu- sondern auch unserer orge zugewlesen ISE
immatrikulierten auf die besonderen Aspekte des Hoch-
schulstudiums un die Supplierung der der Universıität
yrößtenteıls ausgesparten Omente des akademischen Be- Vietnams Katholiken ın schwererrufsbildes“, „Ermahnung der Gemeindemitglieder, auch
den Marxısmus ernsthaft studieren Wır sind 1LLUTr Entscheidung
dann redlich, WeNn WIr uns Sachkenntnis der iıdeolo-
gischen Hıntergründe bemühen. Wenn WIr die uns 5C- Dıie Autfnahme der Parıser Vorverhandlungen 7wiıischen
botene Chance 72100 Studium des Marxısmus wahrneh- den Vertretern der USA und der Regierung VO  3 ord-
INCHN, wird auch tür manche Ideologen schwieriger se1n, vietnam über ıne Deeskalation des Krieges in Viıetnam
einzelne Studenten wortgewandt übertölpeln, zögern- oder über einen Waftenstillstand, VO Frieden noch
den Kommilitonen verhüllte Bekundungen abzulisten schweigen, hat die Katholiken 1in Südvietnam VOT ıne
oder Fragesteller mıt Scheinargumenten abzuspeisen.“ außerst ernsie Entscheidung gestellt. icht NUur ihre
Außerdem wiıird auf die Möglıichkeit eıner erfolgreichen menschliche Exıstenz, auch der Fortbestand der katho-

lıschen Kirche, jedenfalls ın iıhrer derzeıtigen Form, stehtMitarbeit 1ın den Seminar-FD J-Gruppen hingewiesen,
wodurch der „Studienablauf begrenzt beeinflußt WeTI- aut dem Spaiel. Nur eın ungewöhnliıches Maß Klugheıit,
den könne, Dr durch Niveauausgleich 1n den Gruppen Mut un: christlicher Aufgeschlossenheıit könnte die ın
un Solidarität miıt Angegriffenen. Gewarnt wird VOTLT jedem Falle opferreiche Entscheidung bewältigen. ber
der Gefahr „einer latenten Schizophrenie 1n ‚Universitäts- verschiedene Umstände haben bısher verhindert, daß
Bewußfßtsein‘ un ‚Gemeinde-Bewufßfstsein‘ “. Hıer se1 diese Katholiken ZUr Erkenntnis der politischen, soz1alen
dringend geboten erklären, „dafß der Student, WEeNnNn auch und auch kirchlichen Tatsachen geführt wurden.
nıcht ımmer direkt miıt seinen Fachkenntnissen, doch Miıt insgesamt 1,7 Millionen Gläubigen bei einer
mıt seiner wissenschaftlichen Qualifikation 1n der Kırche, Gesamtbevölkerung VO  3 Miıllionen, meIlst Buddhisten
in der Gemeıinde einen Dıienst versehen S In der verschiedener Pragung, bılden die Katholiken eine, reılıch

hervorragend organısıerte, Minderheit. Ihr politischesForderung nach besserer Information, nach „Beobachtun-
SCH über Trends un: Wandlungen ın der Bewußtseins- Gewicht bei der derzeitigen Regierungsform 1St wesent-

bildung SOWIe über das Kiırchenbild der Atheisten“ un lıch größer. Präsident Thieu ISt seıner Tau n Kon-
nach „fachwissenschaftlichen Gutachten Problemen, die vertit, die Hältte der Sıtze 1mM Senat nehmen arrıvlierte

und meist auch wohlhabende Katholiken französischertheologisch aufzuarbeiten sınd“, stımmen S1e übereıin mMIt
einer kleinen aktiven, Aaus der Studentengemeinde Halle Kulturerziehung eın, 1m Parlament sınd eLtwa eın
hervorgegangenen Gruppe VO  e Jungakademikern, die seit Drittel. 30—50 V, der südvietnamesischen Eliıte-
966 U, A, stärkere Mitarbeit un: Eigenverantwortlich- truppen bestehen AUS Katholiken, das Offizierskorps —-

keit der Laıen fordern, den „theologischen Bildungsnot- gar bıs \A Kommt hinzu, da{fß dıe überwiegende
stand“ der DDR-Katholiken beklagen und durch VeI- Mehrheit dieser Katholiken AUS Nordvietnam geflüchtet
stärkte Intormation Abhilfe schaften wollen Diese ist;, als die Franzosen 1954 abziehen mußten. Sıe sind
Gruppe, die auch „beunruhigt 1St über den geistigen Still- besonders „hart“ gegenüber den Nordvietnamesen,
stand und die Gelassenheit der katholischen Kırche 1n der VO denen S1E NULr die Verfolgung enN; und s1e sind
DDR angesichts der Konzilsaussagen“ und „beunruhigt auch besonders gyut organısıert, teilweıse O iın eLtwa

darüber, welche relig1öse Naivıtät und geistige Anspruchs- 100 Wehrdörtern angesiedelt, s1e un Leitung ıhrer
losigkeit dem Laıien der DDR zZugemutet wirdMehr Engagement im Staat  sıch auch allmählich — wie z. B. bei der diesjährigen Kol-  lekte „Not in der Welt“ — eine Anderung abzeichnet.  Die seit längerer Zeit geführte innerkirchliche Diskussion  Die Untersuchung kommt zu dem Ergebnis, daß zwar  über ein verstärktes Engagement im Staat hat mittler-  kein direktes Echo auf die Tätigkeit der Gemeinden an  weile sogar dazu geführt, daß in den Studentengemein-  den Hochschulen wahrnehmbar sei, ja daß die Gemein-  den die Zahl der Pädagogikstudenten beträchtlich zu-  den weder ein hochschulpolitischer Faktor sein können  genommen hat. In einer Untersuchung heißt es dazu,  noch wollen, daß sie jedoch die Möglichkeiten haben und  „eine pauschale Warnung vor diesem Studium sei ebenso-  nutzen sollten, „Gesprächsraum für die Korrektur der  wenig angebracht wie eine leichtfertige Ermunterung“.  gängigen Philosophien zu schaffen und kritisches Bewußt-  Die gleiche Untersuchung macht die vielfache Neubesin-  sein wachzuhalten, die Flucht in den Opportunismus zu  nung — im katholischen Bereich sicherlich beeinflußt  entlarven und die Resignation zu überwinden und  durch das Zweite Vatikanum und den Dialog — deut-  schließlich den Glauben einzuüben, daß die Welt nicht  lich und nennt als wichtige Aufgaben der katholischen  erst durch ein eschatologisches Wunder verändert wird,  Studentengemeinden u. a  „Vorbereitung der Neu-  sondern auch unserer Sorge zugewiesen ist“.  immatrikulierten auf die besonderen Aspekte des Hoch-  schulstudiums und die Supplierung der an der Universität  größtenteils ausgesparten Momente des akademischen Be-  Vietnams Katholiken in schwerer  rufsbildes“, „Ermahnung der Gemeindemitglieder, auch  den Marxismus ernsthaft zu studieren  . Wir sind nüur  Entscheidung  dann redlich, wenn wir uns um Sachkenntnis der ideolo-  gischen Hintergründe bemühen. Wenn wir die uns ge-  Die Aufnahme der Pariser Vorverhandlungen zwischen  botene Chance zum Studium des Marxismus wahrneh-  den Vertretern der USA und der Regierung von Nord-  men, wird es auch für manche Ideologen schwieriger sein,  vietnam über eine Deeskalation des Krieges in Vietnam  einzelne Studenten wortgewandt zu übertölpeln, zögern-  oder über einen Waffenstillstand, vom Frieden noch zu  den Kommilitonen verhüllte Bekundungen abzulisten  schweigen, hat die Katholiken in Südvietnam vor eine  oder Fragesteller mit Scheinargumenten abzuspeisen.“  äußerst ernste Entscheidung gestellt. Nicht nur ihre  Außerdem wird auf die Möglichkeit einer erfolgreichen  menschliche Existenz, auch der Fortbestand der katho-  lischen Kirche, jedenfalls in ihrer derzeitigen Form, steht  Mitarbeit in den Seminar-FDJ-Gruppen hingewiesen,  wodurch der „Studienablauf begrenzt beeinflußt wer-  auf dem Spiel. Nur ein ungewöhnliches Maß an Klugheit,  den“ könne, z. B. durch Niveauausgleich in den Gruppen  Mut und christlicher Aufgeschlossenheit könnte die in  und Solidarität mit Angegriffenen. Gewarnt wird vor  jedem Falle opferreiche Entscheidung bewältigen. Aber  der Gefahr „einer latenten Schizophrenie in ‚Universitäts-  verschiedene Umstände haben es bisher verhindert, daß  Bewußtsein‘ und ‚Gemeinde-Bewußtsein‘“. Hier sei es  diese Katholiken zur Erkenntnis der politischen, sozialen  dringend geboten zu erklären, „daß der Student, wenn auch  und auch kirchlichen Tatsachen geführt wurden.  nicht immer direkt mit seinen Fachkenntnissen, so doch  Mit insgesamt ca. 1,7 Millionen Gläubigen bei einer  mit seiner wissenschaftlichen Qualifikation in der Kirche,  Gesamtbevölkerung von 16 Millionen, meist Buddhisten  in der Gemeinde einen Dienst versehen kann“. In der  verschiedener Prägung, bilden die Katholiken eine, freilich  hervorragend organisierte, Minderheit. Ihr politisches  Forderung nach besserer Information, nach „Beobachtun-  gen über Trends und Wandlungen in der Bewußtseins-  Gewicht bei der derzeitigen Regierungsform ist wesent-  bildung sowie über das Kirchenbild der Atheisten“ und  lich größer. Präsident Thieu ist seiner Frau wegen Kon-  nach „fachwissenschaftlichen Gutachten zu Problemen, die  vertit, die Hälfte der Sitze im Senat nehmen arrivierte  und meist auch wohlhabende Katholiken französischer  theologisch aufzuarbeiten sind“, stimmen sie überein mit  einer kleinen aktiven, aus der Studentengemeinde Halle  Kulturerziehung ein, im Parlament sind es etwa ein  hervorgegangenen Gruppe von Jungakademikern, die seit  Drittel. 30—50 v. H. der südvietnamesischen Elite-  1966 u. a. stärkere Mitarbeit und Eigenverantwortlich-  truppen bestehen aus Katholiken, das Offizierskorps so-  keit der Laien fordern, den „theologischen Bildungsnot-  gar bis zu 50 v. H. Kommt hinzu, daß die überwiegende  stand“ der DDR-Katholiken beklagen und durch ver-  Mehrheit dieser Katholiken aus Nordvietnam geflüchtet  stärkte Information erste Abhilfe schaffen wollen. Diese  ist, als die Franzosen 1954 abziehen mußten. Sie sind  Gruppe, die auch „beunruhigt ist über den geistigen Still-  besonders „hart“ gegenüber den roten Nordvietnamesen,  stand und die Gelassenheit der katholischen Kirche in der  von denen sie nur die Verfolgung erwarten, und sie sind  DDR angesichts der Konzilsaussagen“ und „beunruhigt  auch besonders gut organisiert, teilweise sogar in etwa  darüber, welche religiöse Naivität und geistige Anspruchs-  100 Wehrdörfern angesiedelt, wo sie unter Leitung ihrer  losigkeit dem Laien der DDR zugemutet wird ... und  einheimischen Priester buchstäblich das  Leben von  wie unrealistisch die Kirchenleitungen das Informations-  „Festungskatholiken“ führen und mit dem Rücken gegen  die Wand um ihr Leben kämpfen wollen, immer auf ein  bedürfnis des Christen in der DDR einschätzen“ (diese  Kritik bezieht sich auf eine Untersuchung des Leipziger  Wunder hoffend.  Kirchenblattes „Tag des Herrn“), wird voraussichtlich in  Dies alles zusammen zeigt, daß „die Katholiken“, wenn  Zukunft gerade unter den Jungakademikern verstärkt  man von einer Differenzierung absieht, die im folgenden  Zustimmung und Anklang finden, besonders weil sie re-  dargestellt werden soll, ein beträchtlicher Hemmschuh für  formerisch orientiert ist, ohne sich wie die Gruppe um die  die derzeitige Regierung sind, falls diese von den ameri-  »Berliner Konferenz“ (vgl. ds. Heft, S. 338) zu kompro-  kanischen Beschützern zu Kompromißverhandlungen mit  mittieren.  der Nationalen Befreiungsfront, dem Vietkong, geführt  Von einer „politischen Theologie“ oder „Theologie der  werden sollte, nach Aussage von U Thant nicht einfach  Revolution“ ist kaum etwas zu hören. Die Probleme der  eine kommunistische als vielmehr eine sozialreformerische  und nationalistische Kampfbewegung, die auch um ihre  „Dritten Welt“ sind schon allein wegen der geringen In-  formationsmöglichkeit zunächst einmal zweitrangig, wenn  Unabhängigkeit vom Norden besorgt ist. Wie auch immer  315un: einheimischen Priester buchstäblich das Leben VO  -
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